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Groschek u.a.: “… dass du weißt, was hier passiert ist”

Das in sieben inhaltliche Kapitel gegliederte und
reich bebilderte Buch ist als inhaltliche Vertiefung der
2011 neu erÃ¶ffneten Dauerausstellung der Gedenks-
tÃ¤tte Bullenhuser Damm, einer AuÃenstelle der KZ-
GedenkstÃ¤tte Neuengamme, angelegt. Das von deren
Direktor Detlef Garbe verfasste Vorwort fÃ¼hrt den Ge-
denkort Bullenhuser Damm als eine der weltweit we-
nigen StÃ¤tten ein, die âan Orten des Verbrechens […]
vorwiegend Kindern gewidmet sindâ (S.Â 6). Die Dauer-
ausstellung richte sich vorwiegend an junge Menschen.
Die dem franzÃ¶sischen Arzt Dr. RenÃ© Quenouille zu-
geschriebene ÃuÃerung âDass du weiÃt, was hier pas-
siert ist …â kÃ¶nne als VermÃ¤chtnis gewertet werden.
Da das Buch dieses Zitat im Titel fÃ¼hrt, dÃ¼rften die
von Garbe benannten Zielsetzungen neben der Ausstel-
lung auch fÃ¼r die Publikation gelten: Informationen
darÃ¼ber zu geben, was die âNationalsozialisten selbst
kleinen Kindern angetan habenâ (S.Â 7).

Das Buch wird von den Autorinnen einleitend als âei-
ne umfassende, wissenschaftlich fundierte Darstellung
zum Themaâ eingefÃ¼hrt (S.Â 8). In ihrer Einleitung
zeichnen sie knapp den Tatbestand und die Chronolo-

gie der VerdrÃ¤ngung der Geschehnisse bzw. der Erinne-
rung an sie nach 1945 nach und skizzieren ihre Quellen-
grundlage. Hervorzuheben sind hier vor allem die Inter-
views mit AngehÃ¶rigen der Opfer, die zum Teil eigens
fÃ¼r die Ausstellung gefÃ¼hrt wurden, sowie einige his-
torische Fotos und Dokumente, die erstmals ausgewertet
wurden.

Das erste der sieben inhaltlichen Kapitel ist dem
KZ-AuÃenlager Bullenhuser Damm gewidmet. In kom-
primierter Form schildern Iris Groschek und Kristina
Vagt den Entstehungskontext des Areals, seine Nut-
zung als SchulgebÃ¤ude vor der Errichtung, und ar-
beiten dabei unter anderem die Zusammenarbeit der
Hamburger BehÃ¶rden mit der SS heraus (S.Â 17â19).
Drei weitere Unterkapitel beleuchten die Arbeitssitua-
tion im Lager, die Existenzbedingungen der HÃ¤ftlinge
und die RÃ¤umung des AuÃenlagers. Schicksale einzel-
ner HÃ¤ftlinge sind dabei in den FlieÃtext eingestreut.
GrÃ¼n unterlegte Textfelder thematisieren einzelne Bio-
graphien oder besondere Ereignisse wie die Befreiungs-
aktion âWeiÃe Busseâ ausfÃ¼hrlicher.

Das zweite institutionelle Kapitel ist dem KZ Neu-
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engamme gewidmet, dessen Geschichte samt seiner
AuÃenlager auf zweieinhalb Seiten dargelegt wird. Die
auf diesen Seiten gezeigten Zeichnungen sind rein il-
lustrativ eingesetzt, Datierungen fehlen zum Teil. Der
Schwerpunkt des Kapitels liegt auf den medizinischen
Experimenten im Stammlager. Hier finden unter an-
derem Versuche in Luftschutzbunkern mit verschiede-
nen Konzentrationen von Kohlendioxid ErwÃ¤hnung.
Die fÃ¼r die Experimente missbrauchten Frauen waren
HÃ¤ftlinge im AuÃenlager Hamburg-Wandsbek. Zwar
wird angefÃ¼hrt, dass dies ein Produktionsstandort der
DrÃ¤ger AG war. Eine Verwicklung der Firma in die Ex-
perimente wird somit nahegelegt, aber nur in der Endno-
te expliziert. AnschlieÃend fÃ¼hrt der Text in die medi-
zinischen Versuche zur Tuberkulosebehandlung ein, die
auf Initiative und unter Leitung des Lungenfacharztes
Dr. Kurt HeiÃmeyer durchgefÃ¼hrt wurden. HeiÃmey-
er arbeitete seinerzeit als leitender Oberarzt in der Lun-
genheilanstalt Hohenlychen, deren Leiter Professor Karl
Gebhardt seinerseits medizinische Experimente im KZ
RavensbrÃ¼ck durchfÃ¼hrte. Zu den medizinischen Ex-
perimenten Gebhardts vgl. Judith Hahn, Grawitz, Genz-
ken, Gebhardt: drei Karrieren im SanitÃ¤tsdienst der SS,
MÃ¼nster 2008. Diese bleiben aber ebenso wie andere
Versuche inweiterenKonzentrationslagern unerwÃ¤hnt;
eine Einordnung der Kinderversuche in den Gesamt-
kontext der medizinischen Experimente in den Konzen-
trationslagern wÃ¤re wÃ¼nschenswert gewesen, eben-
so ein Versuch der Einordnung von HeiÃmeyers Moti-
ven. Ob er damit etwa eine Habilitationsabsicht wie bei-
spielsweise Ludwig Stumpfegger mit seinen âautoplasti-
schen Knochenexperimentenâ verfolgte, wird nicht the-
matisiert. Die Autorinnen beschreiben jedoch kurz HeiÃ-
meyers Forschungsziel â eine Behandlungsmethode der
damals verbreiteten bakteriellen Infektionskrankheit Tu-
berkulose zu finden â und fÃ¼hren in seine Theorien
ein: Tbc sei eine ErschÃ¶pfungs- und keine Infektions-
krankheit und kÃ¶nne durch einen âzweiten, kÃ¼nstlich
erzeugten Infektionsherd geheilt werdenâ (S.Â 30). Die-
se Theorie stufen die Autorinnen als bereits durch die
zeitgenÃ¶ssische Forschung widerlegt ein. Die neue-
ren Forschungen zu medizinischen Experimenten in der
NS-Zeit haben am Beispiel der Sulfonamidversuche im
KZ RavensbrÃ¼ck deutlich gemacht, dass in diesem Be-
reich die vorherigen Studien keineswegs eindeutig und
abgeschlossen waren. Volker Roelke, Fortschritt ohne
RÃ¼cksicht: Menschen als Versuchskanninchen bei den
Sulfonamid-Experimenten im Konzentrationslager Ra-
vensbrÃ¼ck, in: Insa Eschebach / Astrid Ley (Hrsg.), Ge-
schlecht und âRasseâ in der NS-Medizin, Berlin 2012, S.Â
101â114. Daher mÃ¼sste unabhÃ¤ngig von den damali-

gen Gutachten, die auch durch Konkurrenzen und Schu-
len geprÃ¤gt sein kÃ¶nnten, die Frage der PlausibilitÃ¤t
des Forschungsansatzes von HeiÃmeyer geprÃ¼ft wer-
den. Ohne Zweifel ist jedoch, dass die Versuche selbst als
verbrecherisch eingestuft werden mÃ¼ssen, da die Op-
fer mit virulenten Tuberkelbazillen infiziert wurden und
rassistische Annahmen der Opferwahl zu Grunde lagen.

Das 3. Kapitel nimmt die Verfolgungs- und Deporta-
tionswege der Kinder in den Blick, denen das Buch und
die thematisierte Ausstellung gewidmet sind. Es handelt
sich um 20 jÃ¼dische Kinder, von denen 14 aus Polen
und dieweiteren sechs aus denNiederlanden, Frankreich,
Jugoslawien und Italien kamen. Auf ein bis zwei Seiten
wird die Verfolgungsgeschichte der verschiedenen na-
tionalen Haftgruppen in den jeweiligen vom Deutschen
Reich besetzten LÃ¤ndern thematisiert. Allen Kindern
gemein ist, dass sie ins KZ Auschwitz deportiert wur-
den, dort irgendwann im sogenannten Kinderblock 11
gefangen gehalten wurden und von dem leitenden La-
gerarzt Dr. Josef Mengele fÃ¼r die Versuche im KZ Neu-
engamme selektiert wurden. Die 20 Kinder kamen am
28. November 1944 dort an und wurden in einem Teil
der Krankenrevier-Baracke IV untergebracht. Obwohl
die SS ihre Anwesenheit geheim zu halten suchte und alle
mit den Kindern im Kontakt stehenden HÃ¤ftlinge nicht
Ã¼ber deren Existenz und die Versuche sprechen durf-
ten, wussten bald viele HÃ¤ftlinge von deren Existenz.
Das Kapitel schlieÃt mit der Beschreibung der medizini-
schen Experimente, wobei die Autorinnen auf Aussagen
aus spÃ¤teren Prozessakten zurÃ¼ckgreifen. HeiÃmey-
er band einige HÃ¤ftlingsÃ¤rzte und -pfleger verschiede-
ner NationalitÃ¤t in seine Versuche mit ein, sie mussten
bei Operationen zur Entfernung der LymphdrÃ¼sen, der
euphemistisch als âImpfungenâ bezeichneten Infizierung
der Kinder mit Tuberkuloseerregern assistieren oder die-
se durchfÃ¼hren und die Ã¤rztliche und pflegerische Be-
treuung der Kinder Ã¼bernehmen.

Das mit 24 Seiten umfangreichste Kapitel ist den Bio-
grafien der Kinder, den Betreuern und der erwachsenen
Todes-Opfer des Bullenhuser Damms gewidmet. Die Bio-
graphien sind alle systematisch gegliedert: Name undGe-
burtstag des Kindes, Beruf der Eltern, Schicksal der Eltern
und Familie, KZ-Stationen, das Alter der Kinder bei ih-
rer Ermordung und Informationen, ob und wie nach dem
KriegAngehÃ¶rigeÃ¼ber das Schicksal Kenntnis erhiel-
ten. Begleitet werden die zum Teil durch jahrelange For-
schungen zusammengetragenen Informationen von Fo-
tos der Familien aus glÃ¼cklichen Tagen und durch Do-
kumente. Von drei Kindern sind keine biographischen In-
formationen bekannt. Von ihnen werden Fotos, die im
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Rahmen der Versuchsreihe entstanden sind, gezeigt. Die
folgenden beiden Unterkapitel widmen sich den Betreu-
ern der Kinder sowie den sowjetischen HÃ¤ftlingen, die
ebenfalls am Bullenhuser Damm ermordet wurden.

Das nÃ¤chste Kapitel nimmt âTat und TÃ¤terâ in
den Blick. Die Forschung ist hier mit dem Problem kon-
frontiert, dass es nur mÃ¼ndliche und keine schriftli-
chen Belege fÃ¼r die Mordnacht gibt. Die Geschehnisse
lieÃen sich anhand der Aussagen der in den Curio-Haus-
Prozessen 1946 angeklagten TÃ¤ter zwar weitgehend re-
konstruieren, es bleiben aber âWidersprÃ¼chlichkeiten
und LÃ¼ckenâ, wie die Autorinnen deutlich machen. Die
20 Kinder, ihre vier Betreuer sowie mindestens 24 sowje-
tische HÃ¤ftlinge wurden in der Nacht vom 20. auf den
21. April 1945 im Kellergeschoss am Bullenhuser Damm
erhÃ¤ngt. Die an der Ermordung beteiligten TÃ¤ter wer-
den anschlieÃend in Form von KurzportrÃ¤ts biogra-
phisch vorgestellt: Angaben Ã¼ber ihr Alter und den
Zeitpunkt ihres Beitritts zur SS sowie zur Mitgliedschaft
in weiteren NS-Organisationen, den beruflichen Werde-
gang, den Aufgabenbereich im KZ Neuengamme und
die Mitwirkung an den Morden sowie die jeweiligen Le-
benswege in der Nachkriegszeit. Ãber ihre Sozialisation
oder Motivation fÃ¼r ihre Berufswahl erfahren die Le-
ser/innen (mit einer Ausnahme) nichts. ErgÃ¤nzendwer-
den, soweit vorhanden, HÃ¤ftlingsberichte Ã¼ber die
MÃ¤nner angefÃ¼hrt, die deren Verhalten im KZ Neu-
engamme beschreiben und ihren Charakter deutlich wer-
den lassen sollen.

Die Autorinnen arbeiten anschlieÃend klar drei Stra-
tegien heraus, mit denen die TÃ¤ter vor Gericht operier-
ten, um sich der Verantwortung fÃ¼r ihr Handeln zu ent-
ziehen: 1. Die Beteiligung wurde bestritten, man sei zu
dem Zeitpunkt gar nicht im Lager gewesen; 2. die Ver-
harmlosung der UmstÃ¤nde und 3. die Aussage, man ha-
be auf Befehl gehandelt. Die Nachkriegsgeschichte des
die Versuche leitenden Arztes HeiÃmeyer macht deut-
lich, dass die zu Zeiten des Kalten Krieges vonseiten der
DDR verfolgte Rhetorik, man habe âNS-TÃ¤ter konse-
quent verfolgtâ, nicht zutrifft. Von 1948 bis 1963 prak-
tizierte HeiÃmeyer in der DDR. Er wurde zwar lÃ¤nger
von der Staatssicherheit beobachtet, aber nicht verhaf-
tet. Der Ãrztemangel in der DDR, UnterstÃ¼tzung von
Kollegen und mangelnde Beweise fÃ¼hrten dazu, dass er
weiter als Arzt tÃ¤tig sein konnte. Anders als im nachfol-
gend geschilderten Fall hinsichtlich der westdeutschen
Strafverfolgung des ehemaligen StÃ¼tzpunktleiters der
Hamburger AuÃenlager des KZ Neuengamme, Arnold
Strippel, reagierte das Ministerium fÃ¼r Staatssicher-
heit 1961 jedoch auf eine Berichtserstattung im anderen

Teil Deutschlands und nahm erneut Ermittlungen auf,
die schlieÃlich 1963 zur Verhaftung und Verurteilung zu
lebenslanger Haft HeiÃmeyers fÃ¼hrten. Im Gegensatz
dazu musste sich Arnold Strippel nicht fÃ¼r seine Ham-
burger Taten verantworten. Trotz mehrfacher Interven-
tionen von verschiedenenHÃ¤ftlingsverbÃ¤nden und ei-
ner Artikel-Serie im âSternâ kam es nicht zu einer Ge-
richtsverhandlung. Ein 1986 durch zivilgesellschaftliche
Akteure organisiertes âInternationales Tribunalâ stellte
fest, âdaÃ die Nichtverfolgung der Beschuldigten amBul-
lenhuser Damm [â¦] beispielhaft ist fÃ¼r denUmgang der
bundesdeutschen Justiz mit Naziverbrechenâ (S.Â 87).

Die Autorinnen halten sich selbst mit Urteilen zu-
rÃ¼ck. Sie zeichnen sachlich die Chronologie nach. Es
fÃ¤llt aber doch auf, dass sie in Bezug auf die DDR auf
den Widerspruch zwischen dem Selbstanspruch und der
realen Umsetzung der Aufarbeitung der NS-Verbrechen
explizit aufmerksammachen, im Fall der Bundesrepublik
Kritik aber nur durch Zitate anderer formulieren.

Das vorletzte Kapitel ist der Entwicklung des Ge-
denkens an die ermordeten Kinder bis hin zur 2011
erÃ¶ffneten Dauerausstellung gewidmet. Auch am Bei-
spiel dieser GedenkstÃ¤tte wird deutlich, welch groÃen
Anteil ehemalige HÃ¤ftlinge und ihre VerbÃ¤nde ha-
ben, dass die Verbrechen â auch gegen lokale Wider-
stÃ¤nde â nicht in Vergessenheit gerieten. Auch die
Rolle von GÃ¼nther Schwarberg, seiner Frau Barba-
ra HÃ¼sing und des Vereins âKinder vom Bullenhuser
Damm e.V.â wird gewÃ¼rdigt. Die Autorinnen zeich-
nen den Weg der jahrzehntelangen Recherchen nach, die
GrÃ¼ndung und Sicherung der GedenkstÃ¤tte, lokales
und internationales Gedenken und arbeiten das Neue der
2011 erÃ¶ffneten Dauerausstellung heraus. Hervorgeho-
ben wird unter anderem, dass die TatrÃ¤ume leer gelas-
sen wurden, um den Eindruck der AuthentizitÃ¤t zu ge-
ben. Wie authentisch ist ein Ort, â diese Frage sei erlaubt
â der als Dienstwohnung fÃ¼r den Hausmeister diente,
an dem es Einbauten gab, diese wieder entfernt wurden
und bei der, wie die Kuratorinnen schreiben, die âZu-
ordnung der KellerrÃ¤ume zum Tathergang nicht voll-
stÃ¤ndig gesichertâ (S.Â 114) ist?

Das letzte Kapitel zeigt den Vorteil eines nach Aus-
stellungserÃ¶ffnung erscheinenden Begleitbandes, da
schon erste BesucherbucheintrÃ¤ge mit analysiert wer-
den konnten. In diesem von Linde Apel unter der Ãber-
schrift âEmotionen und Erkenntnisseâ verfassten Beitrag
wird deutlich, dass einige Besucher/innen âemotionale
ÃberwÃ¤ltigungâ vermissen â und dies, obwohl sowohl
inhaltlich als auch gestalterisch die âOpferperspektiveâ
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als prÃ¤gendes Prinzip der Ausstellung gewÃ¤hlt wur-
de (S.Â 118-123, hier S.Â 120). Vielleicht â so meine The-
se â konterkariert die Entscheidung fÃ¼r TÃ¤terzitate in
den ehemaligen TatrÃ¤umen die Opferperspektive. An-
sonsten ist gerade die von erwachsenen Besucher/innen
thematisierte fehlende ÃberwÃ¤ltigung ein Indiz, dass es
den Ausstellungsmacherinnen gelungen ist, kein âGru-
selkabinettâ einzurichten. Dass die Ausstellung gleich-
wohl eine hohe Betroffenheit auslÃ¶st, machen die von
Apel zitierten BeitrÃ¤ge Jugendlicher deutlich.

Der vorliegende Band ist ein insgesamt sehr gut
recherchiertes, strukturiertes und ausgewogenes Buch.
Durch den Abdruck vieler Fotos und Dokumente so-
wie gestalterisch hervorgehobene vertiefende Texte ist es
zugleich anschaulich und doch dicht. Die Entscheidung
fÃ¼r Endnoten trÃ¤gt dazu sicher bei, auch wenn die
Rezensentin persÃ¶nlich es lÃ¤stig fand, die Quellenbe-
lege oder Hintergrundinformationen immer erst hinten
und dies nach Kapiteln nochmals unterteilt, suchen zu
mÃ¼ssen.
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